
Sie haben es geschafft: Die weni­
gen geplanten Verbesserungen im
Studienförderungsgesetz für den
Herbst 1985 betreffend gerechter
Einkommensbegriff sind in der Re­
gierungsvorlage eliminiert.
Sie, die..Industriellenvereinigung
und die Osterreichische Rektoren­
konferenz sowie befreundete Orga­
nisationen wie die JES haben es
also geschafft Verbesserungen für
den größten Teil der Studienbei­
hilfenbezieher/innen abzuwürgen.
Zugunsten derer, di e jetzt schon
Privilegien über die ungerechte
Definition des Einkommensbegriff
hatten. Entgegen dem Entwurf den
auch die ÖH zur Begutachtung er-

STIPENDIUM
hielt, werden laut Regierungsvor­
lage weiterhin Kinder von Eltern,
di e zur Vermögenssteuer verl angt
werden, Stipendium bekommen. Auch
sollen Investitionsrücklagen ­
eine beliebte Möglichkeit für Un­
ternehmer - weiterhin unberück­
sichtigt bleiben. Unternehmerkin­
der blei ben also unter den St i p­
bezieher/innen überrepräsentiert,
ebenso deren durchschnittliche
Studienbeihilfe. Das wenige Geld,
das insgesammt zur Verfügung ge­
ste11 t wi rd, blei bt ungerecht
verteilt.
Vielen Dank der Unternehmerlobby.

Wal i

AUFGEGABELT
Auf Grund des § 1, des § 2 Abs. 2 , des § 4 Abs. 2 und des § 5 Abs. 2 des Bundesge­

setzes über die Vorbereitungslehrgänge für die Studienberechtigungsprüfung, BG81. Nr.

603/1976, in der Fassung der Bundesgesetze BG81.Nr. 324/1982 und 183/1985 sowie der

Z 2 der Kundmachung BGBI.Nr. 577/1982 wird im Einvernehmen mit dem Bundesminister

für Unterricht, Kunst und Sport verordnet:

Nach § 1 Abs. 1 Z 4 der Verordnung über einen mathematischen und naturwissen­

schaftlichen Vorbereitungslehrgang, BG81.Nr. 373/1981, in der Fassung der Verordnung

BGB1.Nr. 282/1984 ist statt des Punktes ein Strichpunkt zu setzen und folgende Z 5 anzu-

fügen: •

"5. von September 1985 bis Juli 1986 an der Technischen Universität Wien."

Auch diese Verordnung
uns vom Ministerium zur
achtung zugesandt .••
Wenn nur all e Gesetze so
zu Begutachten wären ..•

wurde
Begut-

einfach
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~enk- und Merkwürdi ges aus alten
OH-Protokollen:
Protokoll der 5. Hauptausschuß­
sitzung vom 9. Feber 1951
Punkt 3: Bericht des Vorsitzenden
"Es wird vorgeschlagen die Hörer­
schaft in Form eines Anschlages
auf die Fahrraddiebstähle auf­
merksam zu machen um so durch in­
dividuelle Sicherheitsvorkehrun­
gen eine Wiederholung der unlieb­
samen Vorkommni sse hi ntanzu·
halten."
Protokoll der 4. Hauptausschuß­
sitzung vom 22. Juni 1951
Punkt 10: Zuweisung von Ziga­
retten:
"Herr Huber stellt den Antrag,
die Ausgabe der Zigaretten derge­
stalt durchzuführen, dass die
Ausgabe täg 1ich inder Zeit von
11 - 12 Uhr durch den Sozi al re­
ferenten erfolgt, und zwar pro
Mann 80 Stück a 12 Groschen. Der
E~pfang der Zigaretten wird auf
elner Liste durch Unterschrift
bestätigt, diese Listen müssen
e~n halbes Jahr aufliegen ...
Elnstimmig."

Protokoll der ,. Außerordentli­
chen Hauptausschußsitzung vom
3. Oktober 1952
Punkt 5: Stellungnahme zu den
Studiengebühren:
"Einstimmiger Beschluß des HAS:
Ein Schreiben folgenden Inhaltes
an den Industriellenverband und
den Gewerkschaftsbund zu richten:
Der HAS der ÖHS der TH Graz hat
sich in seiner Sitzung vom 3.10.
1952 mit der Frage der vom Bun­
desministerium für Unterricht
während der Ferien herausgege­
benen neuen Studiengebühren be­
schäftigt und einmütig festge­
ste11 t, daß es den Studi erenden
nicht zugemutet werden kann, die­
se wesentlichen finanziellen Be­
lastungen, die daraus erwachsen,
zu ertragen. Um zu vermeiden,
daß ein großer Teil der Studier­
enden den Besuch einer Hochschule
aufgeben muß und der Zustrom zu
den höchsten Bi ldungsstätten un­
seres Landes weiter absinkt, und
damit das Bildungsniveau der Ge­
sall'thei t der. Staatsbürger scha­
den nimmt, wendet sich die ÖHS

stri kte gegen di e neue Gebühren­
verordnung in der vorliegenden
Form. An allen Hochschulen Oster­
reichs werden Inskriptionsstreiks
durchgeführt. Die ÖHS der TH Graz
wendet sich bei ihren ernsten Be­
mühungen um die notwendige Be­
rücks i cht i gung ihrer äußerst
schweren Lage an den Industri e­
ellenverband (Gewerkschaftsbund)
mit der Bitte um Unterstützung
in der gerechten Sache."

Bericht des ~lturreferates vom
6. März 1953:
"Das Kulturreferat mächte das be­
sondere Augenmerk des Hauptaus­
schusses auf die skandalösen Zu­
stände der Zeichensäle hinlenken.
Die Fensterscheiben werden
ein bis zwei mal im Jahr geputzt,
die Wände sind stellenweise
in Hählenartigem Zustand. Es muß
bei mange 1hafter und schädl i eher
Beleuchtung gearbeitet werden.

Auf di e wacke1i gen Sessel und
den desolaten Zustand der Ti sehe
hinzuweisen erübrigt sich ... "

Wüschi
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